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deſſen zugeben, daß es keine unedlen Motive wa⸗ 
Hat er doch feinem eigenen Lande, das er fo 
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Deutſchland. 

Berlin, 3. Juni Eine Trauerbotſchaft durch⸗ 
hallt Italien von den Alpen bis zu dem entlegen⸗ 
ſten ſizilianiſchen Fiſcherdorfe. Garibaldi, der große 
italleniſche Natlonalheros, die populärſte Perſönlich⸗ 
keit des geeinten Italiens, der neben und nach der 
Anſicht Vieler ſogar in höherem Maße denn Vickor 
Emanuel II. und Cavour als der Begründer des 
italieniſchen Nationalſtagtes angeſehen werden muß, 

iſt geſtern Abend 6½ Uhr auf Caprera geſtorben. 


Aber nicht bloß jenfeits der Alpen wird dieſe 


Trauerbotſchaft Gefühle tiefſten Schmerzes erregen, 
in allen Ländern wird das Hinſcheiden dieſes in 
vielen Beziehungen unvergleichlichen Mannes, der 
recht eigentlich als die Verkörperung des mit Selkſt⸗ 
verleugnung gepaarten Patriotismus gelten kann, 
als ein ſchwerer Verluſt empfunden. 
4 Wenn wir Deutſche dem italieniſchen Natio- 


nalhelden gerecht werden wollen, müſſen wir einen 


Augenblick zu vergeſſen ſuchen, daß Garibaldi in 


dem deutſch⸗franzöſiſchen Krieg höchſt unberufener 


Weiſe gegen Deutſchland die Waffen führte und 


Nr. 255. 


Faden zieht ſich durch die ganze Vergangenheit Ga⸗ 
ribaldi's, die an dramatiſch bewegten Zwiſchenfällen 
ſo überreich iſt, die Liebe zum Vaterlande. Unter 
den ſeltſamen ſcheinbaren Widerſprüchen, welche das 
Leben des Mannes aufweiſt, verdient auch derjenige 
hervorgehoben zu werden, daß er, der im Herzens⸗ 
grunde ein Republikaner war, ſtets von Neuem 
ſeine Anhänglichkeit für die casa di Savoia, für 
das Haus Savoyen, bekannte Auch hier ließ ſich 
Garibaldi durch feinen Patriotismus leiten, indem 
er klar erkannte, daß dem heimlich brütenden Kle⸗ 
rikalismus gegenüber nur eine ſtarke Dynaſtie den 
Jahrhunderte lang vergebens angeſtrebten National⸗ 
ſtaat zu erhalten vermag. Den Klerikaltsmus und 
das Papſtthum haßte Garibaldi mit einem unver⸗ 
ſöhnlichen Haſſe; griff er, der Mann des Schwer- 
tes, doch ſogar zur Feder, um in ſeinen Tendenz⸗ 
romanen: „Clella oder die Mönchsregierung“ und 
„Cantont, der Freiwillige“ feine ſchärfſten Epigramme 
gegen Rom zu ſchleudern. Die Klerikalen aller 
Länder vergalten ihm dieſen Haß allerdings in vol⸗ 
lem Maße; ſie werden ſicherlich auch jetzt das An⸗ 
denken des Mannes verunglimpfen, deſſen Ehren⸗ 


den Dank für Rom und Venedig mit einem Hau⸗ 
fen von Landsknechten der Revolution uns in Bur- 
gund mit Flintenſchüſſen zuzählte. Wir wollen in- 


ſchild bis zur letzten Stunde rein geblieben iſt von 
jedem Makel, und der ſich bis zuletzt feine naive 
Herzenseinfalt zu bewahren gewußt hat. 

Einen dunklen Punkt in der Exiſtenz Gari⸗ 
baldi's bilden feine Famſlienverhältniſſe; namentlich 
hat die Schwäche gegen ſeine Söhne, die den 
Ruhm ihres Vaters nach Kräften für ihreu Vor⸗ 
theil ausbeuteten, ihn zu manchen Inkonſequenzen 
und Zweideutigkeiten geführt, die ſich ſchließlich im 
mer mehr häuften und ſeine Stellung zur Nation 
erſchüttert hätten, wenn diiſelbe nicht fo felſenfeſt 
gegründet geweſen wäre. Für ſich ſelbſt vollſtändig 
bedürfnißlos, wurde Garibaldi durch feine Familie 
zur Erhebung von Geldanſprüchen gedrängt, die 
ſeiner Würde nicht mehr entſprachen und mit den 
polſtiſchen Grundſätzen, zu denen er ſich bekannte, 
nicht ſtmmten. Die begeiſterte Verehrung, die das 


ren, welche Garibaldi damals die Waffen gegen 
| uns in die Hand gaben; beſondere Klarheit der 
Anſchauung war überhaupt niemals feine Stärke. 


ſchwärmeriſch liebte, die bitterſten Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. 
1 So ſehr überwogen indeſſen die vortrefflichen 


benſte Mann aus dem Volke ſich ihm verwandt 
fühlen durfte, während andererſeits die Trübungen, 

welche durch das ſpontane, uneigennützige, zuweilen 
A ſogar alle Verſtandesrückſichten verſchmähende Han⸗ 
deln des Hingeſchtedenen hervorgerufen wurden, nur 
den Sonnenflecken gleichen, ohne daß der lautere 


Charakter Garibaldi's dadurch die geringſte Einbuße 


erlitten hätte. 


modernen Welt; romantiſche Züge miſchen ſich da⸗ 
zwiſchen, wie fie der mit Sreibeuter- und Banden⸗ 
Ffahrerweſen beſonders vertrauten italieniſchen Phan⸗ 


taſte imponirten; bewundernswerth war die Energie 


des Willens, die ihn vor keinem Hinderniſſe zurück 
l ſchrecken ließ, wenn es galt, im Dienſte des Vater⸗ 


i landes zu kämpfen und zu bluten. Wie ein rother 
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11 Feuilleton. 
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Der Schah und fein Hof. ) 
ie 


. Der regierende König von Perſten, Naſſr⸗ 
Eddin, Schah, Padiſchah, Schah in Schah aus 


dem Stamme der Kadſcharen, iſt jetzt 52 Jahre 
6 Er wurde von ſeinem Vater nicht geliebt und 
1 bat daher, fern vom Hofe, keine ſehr ſorgfältige 


alt. 


0 Erziehung genoſſen. Erſt im reiferen Mannesalter, 
Ivo bei jedem Perſer die phyſiſche und moraliſche 
1 That⸗ und Widerſtandskraft im Abnehmen iſt, trach⸗ 


bee der Schah durch fleifiges Studium orientali⸗ 
her und fremder Wiſſenſchoſten das Verſäumte 


5 nachzuholen. Seine wiederholten Reifen nach Europa, 
die er nicht ohne große Hinderniſſe ins Werk ſetzen 
ri konnte, überzeugten ihn noch mehr als alles Stu⸗ 
dium davon, daß im Reiche der Sonne nicht Alles 
ſo gut iſt, als ihm feine Günſtlinge und Gouver⸗ 
BA neure berichteten. Für die fortgeſetzten Verſuche, 
eurvpäiſche Einrichtungen im Lande durchzuführen, 
kann man nur das Eine gelten laſſen, daß die Be⸗ 
völkerung dadurch immer etwas mehr mit Europa 
und ſeiner Kultur vertraut wird, daß doch dort 
Lund da etwas Weniges daran hängen bleibt und 
zur Saat für ſpätere Zeiten werden kann. Von 
Dieſem Geſichtspunkte aus iſt auch allein die Unter⸗ 
elf ſtützung europäiſcher Mächte zu billigen, welche dem 
-1 545 durch Ueberlaſſung von Beamten und Offi⸗ 
3 neren zu Kulturzwecken gelelſtet wird. Raſcher wird 
Hes jedoch mit dem Ziviliſationswerke in Perfien 
Noch lange nicht gehen und einſtimmig if das Ur⸗ 
11 theil aller Europäer in Perſien darin, daß nach dem 
. „ Aus Perſten. Aufzeichnungen eines Oeſter⸗ 
Ireichers, der vierzig Monate im Reiche der Sonne ge: 
j b Waldheim. hat. Wien, 1882 Verlag von R. 


10 Die Einfachheit ſeines Weſens gab Garibaldi 
etwas von einer antiken Erſcheinung inmitten der 


ben die Tafeln gedeckt und das Diner wurde aufs 


italleniſche Volk für ihn beſaß, flammte noch ein⸗ 
mal gelegentlich der Feier der ſtzilianiſchen Vesper 
in Palermo zu einer großartigen Demonſtratlon auf; 
ſeine letzte politiſche Handlung war die Betonung 
des Gegenſatzes zu Frankreich, wie fine Vertheidi⸗ 
gung Roms gegen Oudinot im Jahre 1849 die 
militäriſche Großthat iſt, auf welche Rom und Ita⸗ 
lien am ſtolzeſten find. 

— Die Mittheilung, daß Fürſt Bismarck als 
Tauſpathe des Prinzen Friedrich Wilhelm geladen 
ſei, beſtätigt ſich nach dem „B. T.“ nicht. Der 


Ableben Naſſr⸗Eddin's erſt wieder eine recht ſchlimme 
Zeit für dieſes Land folgen werde. 

Der Schah führt ein ſehr geregeltes Leben, 
iſt von ſtarker Körperkonſtitution, ſehr beweglich, 
geiſtig aufgeweckt und voll Intereſſe für feine Re⸗ 
gierungsgeſchäfte. Im Winter reſidirt er in Tehe⸗ 
ran in feiner Burg. Er verläßt dieſelbe häufig, 
um militäriſchen Exerzitlen beizuwohnen, Ausflüge 
auf ſeine nahen Schlöſſer oder auf Jagden zu 
machen. Den Tag verbringt er im Birun (Män⸗ 
nergemach) mit Regierungsgeſchäften und Audienzen. 
Abends zieht er ſich zum Diner ins Enderum (Wei⸗ 
bergelaß) zurück, wo er bis gegen I Uhr früh bleibt. 
Im Frühjahre zieht er als echter Nomadenhäuptling 
beim Erwachen der Natur aus der Stadt, von einem 
Schloß und Garten zum andern, überall einige 
Wochen Hof haltend. Im Hochſommer zieht er 
dann höher ins Gebirge hinauf, meiſtens in das 
Laarthal oder nach Scheriſtanek im Elburs, dem 
Lagerplatz für den königlichen Hof. Größere Neijen 
ins Land werden zwar alle Jahre geplant, dann 
aber meiſt wieder aufgegeben, weil die dadurch be- 
drohten Gouverneure und Provinzen dagegen Vor⸗ 
ſtellungen erheben, indem fie durch den Einfall von 
jo vielen hunderten Begleitern des Hofes, die fie 
verpflegen müßten, zu ſtark ins Mitleid gezogen 
würden. 

Die Vergnügungen des Königs ſind höchſt 
beſcheidene, die Jagd iſt wohl ſeine größte Paſſion 
und zerſtreut ihn den größten Theil des Jahres. 
Großartige Pferderennen veranſtaltet er im Frühjahr 
und milttäriſche Manöver im Herbſte. Militärmuſik 
und Feuerwerk giebt es bei zahlreichen Anläſſen. 
Von anderen Feſten bei Hofe habe ich nie gehört. 
Ein einziges Mal gab der Schah in ſeiner Reſt⸗ 
denz ein Diner & l’europeenne, an dem ich theil⸗ 
zunehmen Gelegenheit halte. In drei Sälen wa⸗ 


Eleganteſte ſervirt. nicht 
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Der Schah nahm daran 
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ſhöchſte Beamte des Reiches und des preußiſchen 


Staates wird, wie alle hohen Staatsbeamten, als 
Gaſt zu dieſer wichtigen Familienfeier des Hohen 
zollernhauſes geladen werden, ebenſo wie Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke, wie der Statthalter von Man⸗ 
teuffel ꝛc., nicht aber als Taufpathe. Dagegen wird 
ein guter Freund des jungen Taufvaters, Kronprinz 
Rudolf von Oeſterreich, dem Feſte beiwo nen, deſ⸗ 
ſen Eintreffen für den 10. d. Mts. durch einen 
heute hier eingetroffenen Kabinetskurier berelts an- 
geſagt iſt. Vielleicht kommt auch Prinz Wales, 
der Großonkel des Täuflings. König Humbert von 
Italien wird ſich, dem „Diritto“ zufolge, als Pathe 
bei der Taufe durch ſeinen Bruder, den Herzog von 
Aoſta, vertreten laſſen. 


— In der egyptiſchen Angelegenheit ſtehen 
die Vorgänge in der franzöſtſchen Deputirtenkammer 
und das Projekt der Botſchafterkonferenz noch immer 
im Vordergrund. Aus den Erklärungen des Mi; 
niſters de Freyeinet in der franzöfiſchen Kammer er⸗ 
giebt ſich, daß die Botſchaftertonferenz auf der Grund⸗ 
lage des rechtlichen status quo in Egypten ihre 
Beſchlüſſe faſſen ſoll; die Annahme der Konferenz 
durch die Mächte iſt, wenn nicht ſchon erfolgt, doch 
geſichert. Ob und wie die Türlei in der Konferenz 
vertreten ſein ſoll, darüber hat noch nichts verlau⸗ 
tet; die Verhältniſſe weiſen ihr eine höchſt einfluß⸗ 
reiche Rolle zu und der Sultan, deſſen politiſche 
Begabung unzweifelhaft iſt, wird dieſelbe zur vollen 
Geltung zu bringen ſuchen. Dem Zuſammentritt 
der Konferenz ſoll nach Herrn de Freyeinet die Spe⸗ 
zifikation des status quo, d. h. die genauere Be⸗ 
ſtimmung des ſtaatsrechtlichen Zuſtandes Egyptens 
vorangehen; es iſt das eine der Klippen, an wel- 
cher das Projekt möglicherweiſe ſcheitern wird. Denn 
wie in dieſen Blättern wiederholt nachgewieſen wurde, 
iſt die Grundlage des Rechtszuſtandes durch die 
Mächte ſelbſt namentlich bei der Abſetzung des vo⸗ 
rigen Khedive in Frage geſtellt worden. Es liegen 
folgende Depeſchen vor: 

Paris, 2. Juni. Für jeden, welcher dle 
hieſigen Verhältniſſe kennt, kann es nicht über⸗ 
raſchend erſcheinen, daß ſelbſt die ſonſt dem Mini⸗ 
ſterium ergebene Preſſe das geſtrige Auftreten Frey⸗ 
einets kriniſitt. Der „Temps“ erklärt ſogar aus 
drücklich, daß der Zuſammentrilt der Konferenz eine 
Niederlage der franzöſiſchen Diplomatie, ein Einge⸗ 
ſtändniß der Ohnmacht bedeute. Die Journale ſind 


in Wirklichkeit nur das getreue Echo ber öffentlichen 
Meinung, deren Chauvinismus allerdings augen⸗ 
blicklich durch die Furcht vor einer kriegeriſchen 


Ver⸗ 


RE 


war ſichtlich erfreut durch die allſeitige Anerkennung, 
die ihm darüber ausgeſprochen wurde, ſagte ſogar 
dem engliſchen Geſandten, er wolle jetzt öfter die 
Geſellſchaft verſammeln. Geſchehen iſt es aber 
nicht wieder; man erzählt ſich, daß die Rechnung, 
die ihm dafür präſentirt wurde, ſo exorbitant gewe⸗ 
ſen ſei, daß ihm die Luſt zur Wiederholung benom⸗ 
men wurde. 

Wenn der Schah zu Pferde oder zu Wagen 
den Palaſt verläßt, wird dies eine halbe Stunde 
früher durch einen Kanonenſchuß angezeigt Meiſt 
fährt er in einem von ſechs Schimmeln beſpannten 
eleganten Glaswagen bis an das Stadtthor und 
beſteigt dann dort ein Reitpferd. Dem Wagen 
voraus rennen etwa 50 königliche Läufer in rothen 
Röcken, kurzen weißen Hoſen, weißen Strümpfen 
und Schnallenſchuhen, mit bizarren Paplermützen 
auf dem Haupte, genau von der Form, wie ſolche 
die Gardegregadiere des Königs Friedrich von Preu⸗ 
ßen getragen hatten. Mehr als hundert Reiter der 
irregulären Leibgarde, meiſt in ſchwarzen, den un⸗ 
gariſchen Attilas ähnlichen, verſchnürten Röcken, ein 
Gewehr umgehängt, begleiten ihn wie die Läufer 
bis zum Stadtthore. Von dort kehrt der große 
Haufe zurück und geht mit ihm nur eine Suite 
von 20 — 30 Mann weiter, darunter der unver⸗ 
meidliche Kaliumträger mit Waſſerpfeife und Koh⸗ 
9 und der oberſte Profoß, richtiger Scharf⸗ 
richter. 

Der Thronfolger Muzaffer⸗Eddin iſt eine mit- 
telgroße elegante Erſcheinung mit auffallend feinen 
und ſchönen Geſichtszügen. Vom Schah wird er 
nicht ſehr geliebt und faſt immer ferngehalten. Man 
verſpricht ſich von deſſen Regierung nichts Gutes. 
Der zweite Sohn Zill es⸗Saltan iſt Gouverneur 
von Ispahan. Dieſer Prinz iſt zweifellos der 
aufgewecktiſte von den Söhnen des Schahs, er 
macht den Eindruck eines geistig ſehr begabten, aber 


u 
wickelung aufgewogen wird. Der miniftertelle Sie 
hat daher keineswegs den erwarteten günſtigen Ein“ 
druck gemacht und im Gegentheil eine ſchwer zu de⸗ 
finirende Mißſtimmung hervorgebracht, die an der 
Börſe durch ſtarkes Sinken der Renten zum Aus⸗ 
druck gelangte. Andererſeits wird beinahe allgemein 
der Stab über Gambetta gebrochen, deſſen maßlose 
Heftigkeit nicht unbedeutend dazu beigetragen hat, 
die Majorität Freyeinets zu verſtärken. Man zitirt 
folgendes die Situation bezeichnende Wort: „Frey⸗ 
einet hat vielleicht an ſich ſelbſt einen Selbſtmord 
vollzogen, aber was ſcherzhafter if, daß zunächſt 
Gambetta in Folge deſſen geſtorben iſt.“ 

Kairo, 2. Juni. 


ſelbe mittheilt, daß ſich Derwiſch Paſcha an Bord 
der Nacht „Izzedin“ 
Kommiſſar des Sultans nach Egypien abreiſen 
werde. 

Arabi Bey hat den Generalkonſuln eln Rund⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen, in welchem er aufs Neue 
verſichert, daß den in Egypten lebenden Europäern 
keinerlei Gefahr drohe. 

Kairo, 2. Juni. Aus Kairo heute ein⸗ 
getroffene Nachrichten beſagen, daß Arabi Paſcha alle 


Anordnungen getroffen hat, um nach Eintreffen des 


Spezialabgeſandten des Sultans die telegraphiſche 
Verbindung nach dem Auslande zu unterbrechen. 
Arabi Paſcha erklärt offen, daß ſelne letzten Ziele 
auf die Zeiftdiung des in Egypten dominirenden 
europälſchen Einfluſſes gerichtet ſeien und daß 
Tewfik ferner nicht mehr an der Spitze des Lan 
des, das er den Europäern verrathen habe, ſtehen 
dürfe. Dies ſei auch der ausgeſprochene Wille des 
Sultans. 

Italien hat ſeinen Beitritt zu der vorgeſchla⸗ 
genen Botſchaſterkonferenz ausgeſprochen, ſeitens der 
Pforte iſt bis zur Stunde eine bezügliche Aeußerung 
aber noch nicht erfolgt. 


Wie es heißt, hat die Pforte den Großmäch⸗ 
ten mitgetheilt, daß fie keine Schiffe nach Alex⸗ 
andrien ſenden wolle, ſo lange daſelbſt Schiffe der 
frempen Machte anweſend find. 

Aus Alexandrien wird gemeldet, daß Arabi 
Paſcha die Forts von Alexandrien wieder repariren 
ließ und die Errichtung neuer Erdwerke ay ſtrate⸗ 
giſch wichtigen Punkten anordnete. Durch Erd⸗ 
werke geſchützte Batterien find bei Raſeltin, 400 
Meter vom Ankerplatz des „Invincible“ entfernt, 
aufgeführt worden. 


N 


Die Luttis 
ſind eine in allen Städten Perſiens und beſonders 
in der alten, luſtigen Reſidenz Ispahan erxiſtirende 
Bande von Thunichtguts, welche auf anderer Leute 
Koſten flott leben und ſich die Mittel dazu durch 
allerlei Streiche, nöthigenfalls auch durch Gewalt, 
verſchaffen. Der dritte Sohn Najib-e-Saltane ift 
der ſchönſte von den Dreien und wird wegen ſeines 
freundlichen Weſens in Teheran ſehr geachtet. Wäre 
er von mütterlicher Seite von fhſtlichem Blut, jo 
würde der Schah ihn zweifellos zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger beſtimmt haben. 

Vom königlichen Harem ſieht der Europäer 
die weiblichen Inſaſſen nur dann, wenn fie gemein- 
ſame Ausfahrten machen. Dieſer Harems⸗Convoi 
zählt zu den eigenthümlichſten Erſcheinungen Tehe⸗ 
rane. 28— 30 Wagen aller Formen, darunter 
alte Geſellſchaftswagen, ſogar Chaiſen, in Schnecken⸗ 
federn hängend, ſchlecht gereinigt und voller Ge- 
brechen, find mit ſechs, vier und theilweiſe mit zwei 
Pferden beſpannt, das Geſchirr ungeputzt, mit 
Bindfaden geflickt und gebunden — die lange Reihe 
dieſer Karren, die von ſchmierigen Kerlen in alten 


blauen Röcken geführt werden, macht keinen hof- 


mäßigen Eindruck. Voraus und zum Schluſſe rei⸗ 
ten die Eunuchen, neben dem Wagen laufen die 
Wächter, mit Ruthen bewaffnet, um alles Volk zur 
Seite zu jagen. Wenn ein Perſer dem Zug be⸗ 
gegnet, muß er ſich umkehren und den Kopf in abge⸗ 
wendeter Richtung an die Wand lehnen. Auch der 
Europäer thut gut, auszuweichen oder doch nicht 


zu neugierig nach den vermummten Geſtalten in 


den Wagen zu ſpähen. 
Der königliche Palaſt ift wie alle perſiſche Ge⸗ 


bäude der Großen ein Konglomerat von einzelnen, N 


je nach vorübergehenden Launen raſch und leicht 
aufgeführten unzuſammenhängenden und im Gab 


n. Stole 


Der Khedive hat eine 
Depeſche des Großveziers erhalten, in welcher der⸗ 


begeben hat und morgen als 


7 


— Im Kryſtallpalaſt in Sydenham fand am Die Grundidee ſeiner Reformen iſt die, den Reſt mer, die der Handelsmann ziehen läßt, als Gewinn 
Sonnabend ein Feſtmahl zu Ehren des Sprechers von altruſſiſchen Neigungen, der dem Zaren nach einen der vorbezeichneten Gegenſtände dem Spielen⸗ 


des Hauſes der Gemeinen, der ſich dahin begeben, 
um die elektriſche Ausſtellung in Augenſchein zu neh⸗ 


den neueſten mit Altmoskau gemachten Erfahrungen 
noch geblieben ſein mag, zu ſchonen und den 


men, ſtatt. Beim Nachtiſche beantwortete Sir Hemy Semſtwos eine ſolche Selbſtſtändigkeit und jo di⸗ 


Brand den Toaſt auf ſeine Geſundheit mit einer 


Riede, in welcher er nach einigen Worten der An- 
erkennung über die Ausſtellung und den Fortſchritt 


der Elektrizität das politiſche Gebiet im Allgemeinen 
und die iriſche Frage im Beſonderen berührte. Er 
ſagte unter Anderm: a 

„Ich bin überzeugt, daß ſeit der Vereinigung 
Irlands mit England und der Bildung des ver⸗ 
einigten Parlaments von Großbritannien und Ir⸗ 


land es niemals ein Haus der Gemeinen gegeben 


hat, welches geneigier geweſen, Irland Gerechtig⸗ 
keit zu erweſſen, wie das gegenwärtige, und ich bin 
auch überzeugt, daß dieſe Neigung fortdauern wird, 
ungeachtet der dem Unterhauſe von den Feinden der 
Ordnung auferlegten Prüfungen. Die Lage in Ir⸗ 
land iſt in ein ſehr merkwürdiges Stadium getreten. 
Ehrliche Induſtrie iſt jetzt außer Stande, ſich geltend 
zu machen, weil ſie von Terroriſten bedrückt iſt. 
Sie iſt bedrückt von den Mondſchein⸗ und anderen 


Gehelmbünden, und ich bin überzeugt, daß nichts 


Wirkungsvolles für Irland oder das Reich gethan 
werden wird, bis die Ordnung wiederhergeſtellt iſt. 
Ohne Ordnung iſt die Freiheit ohne Werth. Ich 
ſage dies nicht allein mit Bezug auf das Land im 
Großen, ſondern auch mit Bezug auf das Haus 
der Gemeinen, und ich bin ganz ſicher, daß es die 
Pflicht des Parlaments im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke if, die Ordnung wiederherzuſtellen, und nach⸗ 
dem die Ordnung wiederhergeſtellt worden, gerecht 
und edelmüthig mit Irland zu verfahren und ce 


auf gleichen Fuß mit England zu ſtellen.“ 


Am Sonntag wurden plötzlich Truppen von 
Woolwich nach Purfleet zur Verſtärkung der dortl⸗ 
gen Garniſon dlrigirt in Folge einer der Arjenal- 
behörde zugegangenen anonymen Warnung, daß ein 
feniſcher Handſtrrich auf das Staatsmagazin in Pur 
fleet geplant ſei. 


Ausland. 


Petersburg, 31. Mai. Seit Loris Melikoms 
Hierſein iſt die Situation wie umgewandelt; es hat 
offenbar nur der Gegenwart des Generals beduiſt, 
um den Zaren dahin zu bringen, daß er Irrthü⸗ 
mer in jeinen bisherigen Anſichten ruhig eingeſtand, 
und zugleich den Muth fand, den unverſöhnlichen 


Widerſachern einer von der allgemeinen Völkerkultu⸗ 


r 


aufgeſtellt. 
ſehen, eine Spielerei des Schah, ein großer Globus 
aus Edelmetall, auf dem die Meere und Erdtheile 


vorgezeichneten Welterentwicklung entgegenzutreten. 
Man hat es früher nie ſo empfunden wie jetzt, 
mit welcher Wucht die anſcheinend fo einfache Per 
ſon des Generals auf der Umgebung laſtet, aber 


ſelbſt ein Ignatiew ſcheint den Blick des Mannes 
zu ſcheuen, der wirklich ehrlich und aren von der 


höchſten Gewalt zurücktreten konnte, die jemals ein 
Unterthan in Rußland gehabt und der nun wieder⸗ 


kehrte als der ausdrückliche Vertrauens träger der 


benachbarten Höfe, aber auch als der rückhaltsloſe 
Verurtheiler deſſen, was ihm unrecht eiſcheint. 
Der ruhige Ernſt ſeines Weſens und dabei die 
Feſtigkeit feines Wortes erinnert unwilllürlich an alte 
Römerfeldherren; von der gewöhnlichen ſchlauen, 
kalten Art der Slaven hat er nichts. Wie ber Zar 
ihm entgegentritt, ſieht es ganz danach aus, als 
ſuche er unter tiefem Bedauern vergangene Zeiten 
wieder gut zu machen und um Schweigen und Bei⸗ 
ſtand zu werben; der Hof, die Augendiener, die 
Beamtenſchaar fühlt die Wendung und um wirbt 
das aufgehende Gefttin, wenn auch vergebens; denn 
gerade die ſehr gründliche Puriſizirung des Beam⸗ 
tenthums iſt der erſte Punkt der Projekte Melikows. 


nicht harmonirenden Baulichkeiten. Zwiſchen den 
Gebäuden ſind Gartenanlagen mit prachtvollen Pla⸗ 
tanen, Waſſerkanälen und Baſſins, die mit grünen 
Fayence Ziegeln ausgelegt find und das darüber 
rieſelnde Waſſer ſmaragdgrün färben. Im Innern 
der Gemächer trifft man ein Gemiſch von Schönem 
und Geſchmackverletzendem. Alte perſiſche Möbel, 
Thronſtühle in Form von Bettgeſtellen und Arm⸗ 
ſeſſel aus Edelmetall mit Edelſteinen aller Farben, 
beſonders Teppiche von höchſtem Werthe, dazwiſchen 
Möbel. Galanteriewaaren und an den Wänden 
Bilder von zwelfelhaftem Werthe. Mehrere ganz 
gute Zeichnungen und kolorirte Bilder von der 
Hand des Schah ſind auch zu ſehen. Im Em⸗ 
pfangsſaale und Arbeitszimmer des Schah ſieht es 
kunterbunt aus. Neben dieſen zwei Gemächern iſt 
ein Muſikſalon, is dem durcheinander mehr als 
zwanzig Klaviere, Orgeln, Werkeln, Spieluhren, 
Doſen ec. ſtehen. Vor etwa zehn Jahren war eine 
abenteuernde Franzöſin in Teheran, welche die Auf⸗ 
gabe hatte, auf dieſen Inſtrumenten zu ſpielen, jetzt 
iſt Niemand mehr in der Reſidenz, der fie benützt. 
Die Schatzkammer iſt im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes eine Kammer, nicht über zehn Schuh hoch. Da 
liegen die unſchätzbaren Reichthümer auf den Tiſchen 
offen herum und die prachtvollen, mit Diamanten, 
Perlen und Smaragden beſetzten Röcke des Schah 


find nicht einmal in verſchloſſenen Käſten verwahrt. 


In der Mitte des Gemachs ſteht ein einfacher Tiſch 
aus weichem Holz mit Schubladen und in einer 
der Laden liegt der größte Diamant des Schah, 
der Daria⸗y Nur, ein Soloſtück, tafılartig geſchnit⸗ 
ten, der unter die größten Diamanten der Welt 
rangirt. Im Pfauen- oder. Krönungsſaal iſt das 
Bild des Kaiſers von Oeſterreich, das dieſer dem 
Schah zum Geſchenke machte, in einer eigenen Niſche 
In demſelben Saal iſt ein Unikum zu 


8 moſatkartig eingelegten Edelſteinen verſchiedener 
Farben dargeſtellt find. 
we} di 


rt. 


— 


rekte Beziehungen ihrer Häupte: mit dem Monarchen 
zu verſchaffen, daß ein Beamter, der ſein Amt miß⸗ 
braucht, unmöglich bleiben kann; alle Abgaben, 
worunter die willkürlich von den Gouvernements⸗ 
Mitgliedern verhängten die ſchlimmſte Rolle ſpielten, 
ſollen ſo regulirt werden, daß ſie zuvor in der auto⸗ 
nomen Landſchaftsverſammlung durchberathen werden 
und jeder Einzelne zunächſt an dieſe und dann even⸗ 


tuell noch an den bez. revidirenden Senator appel⸗ 


liren kann, der dem Zaren Bericht zu erſtatten hat. 
Die lokalen Eigenthümlichkeiten ſollen berüdfichtigt 
werden, jedoch jo, daß die Nüßlichkeit und nicht die 
Konfeſſion der Volksklaſſen der Oberleitung zum 
Maßſtabe dienen wird. 

Es iſt erſichtlich, daß damit dem Raubſyſtem 
der Beamten ein übergroßes Gegengewicht erwachſen 
würde und die Beziehungen zwiſchen Zar und Volk 
ſich intimer geſtalten müßten, während auch nach 
oben eine Ausbeutungsgeſellſchaft wie die von Oren⸗ 
burg ſich nicht mehr bilden könnte. Allerdings wäre 
die unverſöhnliche Feindſchaft des geſammten wür⸗ 
digen Anhanges der jetzigen reglerenden Klique dem 
neuen Eineinnatus ſicher, und auch der Zar darf 
ſich dann noch auf ein Plus von Verſchwörungen 
gefaßt machen; dennoch aber iſt, wie ich aus zwei⸗ 
fellos ſicherer Quelle erfahre, der Entſchluß jetzt ge⸗ 
faßt, vorwärts zu gehen, da es doch einmal ſein 
muß. Daß man ſich auf eine Kette trüber Erfah⸗ 
rungen bereits vorbereitet, iſt aus den Gerüchten 
über eine Aufnahme der ganzen höheren Beamten⸗ 
ſchaft zu erſehen. Allerdings ſind einige in der 
„Londoner Allgemeinen Korreſpondenz“ erſchienene 
Meldungen über bereits geſchehene Beſchlüſſe etwas 
verfrüht, jedoch find die alten Werkgenoſſen Lorle 
Melikows, beſonders Kochanow, wieder aufgetrelen, 
vom Zaren huldreich empfangen worden und bereits 
ſoweit für die Wiederaufnahme ihrer Arbeiten en⸗ 
gagirt, daß der Zar kaum noch wieder zurücktreten 
könnte. Allzu ſchroff läßt ſich der Uebergang füg⸗ 
lich nicht geſtalten, es ſind aber durch die Inaus⸗ 
ſichtnahme dreier Ausſchüſſe für die Rechte der Land⸗ 
ſchaften, für die Beziehungen zwiſchen letzteren und 
dem Zaren und für die Verwaltung ſelbſt, Gegen⸗ 
ſätze zu heute geſchaffen, die mit dem Auftreten der 
bezüglichen Vorſitzenden den jetzigen Miniſter Grafen 
Ignatiew zu einer Null machen werden. Den Ge- 
ſammtvorſitz wird dann Loris Melikow führen, der 
nicht, wie ein bekanntes „Wahrheits“-Organ in die 
Welt ſchrieb, eine formelle Audienz von zehn Mi- 
nuten, ſondern eine ergreifende Begegnung von län⸗ 
gerer Dauer mit dem Zaren hatte, welch Letzterer 
ihm wie einem Bruder entgegentrat. 

Auch Katkow iſt bereit, um der inneren Lage 
und der Reitung der Ordnung willen den Panfla⸗ 
vismus von der Tagesordnung verſchwinden zu laj- 


jen, während Pobedonoszew ſich offen zu den Geg⸗ 


nern Ignatiews rangirt und die Biſchöfe durch den 
heiligen Synod angewieſen hat, den Judenhetzen 
entſchieden zu widerſtreben. 

London, 31. Mat. Geldmangel iſt die Achll⸗ 
lesferſe aller thätigen Vereine, und dieſer hat ſich 
ſoeben auch bei der Landliga eingeſtellt. 
Doppelmorde in Dublin wollen die „unverſieglichen“ 
Geldquellen Nordamerikas nicht mehr fließen. Und 
ſpürt man dem Grunde nach, ſo ſteht man vor 
einem Dilemma. Haben ſich die überſeeiſchen Geld⸗ 
ſäcke entſetzt vor beſagtem Doppelmorde oder ſind 
ſie entrüſtet über Parnells Fahnenflucht? Sind es 
die beſſeren Regungen oder die ſchlimmeren, welche 
den Obulus vorenthalten? Der Zentralverein der 
Landliga in Newyork hat ſich unſtreitig eines Beſ⸗ 
ſeren beſonnen, indem er Parnell telegraphiſch zu 
einer gemäßigteren Politik aufforderte, um dadurch 
die verlorene Einigung unter den Mitgliedern wieder 
herzuſtellen. Parnell hat ſelbſt dieſer Aufforderung 
ſchon entſprochen; Davitt und Dillon aber haben 
ſeine Politik durch ihre Brandreden durchkreuzt; und 
Serton, der während der Gefangenſchaft des obigen 
Triumpfrats die Leitung ſeiner Partei im Parlamente 
beſorgte, iſt ihrem Beiſpiel geſtern gefolgt und hat 
ſeiner Wählerſchaft in Sligo eine jener redneriſchen 
Auslaſſungen zum Beſten gegeben, die Hauptjächlich 
zu dem jetzigen Zuſtand der Dinge führten. Sie 
wimmelt von Verwünſchungen — denn anders kann 
man nicht jagen — gegen die iriſchen Gutsbeſitzer, 
hat aber aber kaum ein tadelndes Wort gegen die 
Unthaten, und ſo iſt es kaum zu erwarten, daß 
letztere abnehmen werden, jo lange noch eln Guts⸗ 
beſitzer auf iriſchem Boden weilt. Die Polizei hat 
ſichere Kundſchaft, daß auf einer jünaft ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung von Iren in der Hauptſſadt der 
Dubliner Doppelmord als freudiges Ereigniß ge⸗ 
feiert wurde; daß im Beſonderen der Wunſch eines 
Anweſenden: „Ich hoffe, Gladſtone wird der Nächſte 
ſein“, lauten Beifall fand. Seitdem ſind die poli⸗ 
zeilichen Vorſichtsmaßregeln zum Schutze des Pre⸗ 
miers verdoppelt worden. 

Pedbbrnztelles. 

Stettin, 4. Juni. Die durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 30. April 1847 für Kauf⸗ und 
Lieferungsverträge im kaufmänniſchen Verkehre be⸗ 
willigte Steuerermäßigung iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, VI. Zivilſenats, vom 27. April d. J., 
nicht davon abhängig, daß die Lieferung zum Zwecke 


Seit demo 


den ſich zu wählen geſtattet, macht ſich des Ver⸗ 
gehens des ſtrafbaren Eigennutzes durch unerlaubte 
Veranſtaltung einer Lotterie ſchuldig. Denn dieſe 
Handhabung ſtellt ſich nicht als eine einfache Wette, 
ſondern als eine Ausſpielung dar, da an derſelben 
jeder der anweſenden Gäſte, der von dem Handels- 
mann ausgegangenen Einladung entſprechend, ſich 
betheiligen konnte, ſo erklärt eine gerichtliche 
Entſcheidung in einer Anklageſache gegen einen in 
der bezeichneten Welfe in den Wirths häuſern va⸗ 
girenden Händler mit allerhand Eßwagren. 

— Auf der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung in Stargard wurden ferner 
prämiirt: An Rindvieh: 1. Ganze Zuchten: 1. 
Preis 3 Kühe des Herrn Lenke-Heinersdorf 400 M. 
und ſilberne Medaille, 2. Preis 3 Kühe des Herrn 
v. Wedell⸗Braunsfort 250 M., 3. Pieis 3 Kühe 
des Herrn Meyer⸗Woltersdorf 150 M. II. Bul- 
len der Milchviehrace: a) ſchwerer Schlag. 1. 
Preis Bulle Nr. 102 des Herrn Nobbe⸗Pinnow 
100 M., 2. Preis Bulle Nr. 5 des Herrn 
Stein⸗Teſchendorf 80 M., 3. Prels Bulle Nr. 72 
des Herrn Runge Damerow 80 M., 3. Preis 
Bulle Nr. 69 des Herrn Wrede⸗Johannisberg 60 
M.; b) leichter Schlag. 1. Preis Bulle Nr. 91 
des Herrn Schmidt Treptow 100 M., 2. Preis 
Bulle Nr. 141 des Herrn Trantow⸗Cashagen 80 
M., 3. Preis Bulle Nr. 103 des Herrn Nobbe⸗ 
Pinnow 60 M. II. Milchkühe: a) ſchwerer 
Schlag. 1. Preis Kuh Nr. 106 des Herrn 
Meyer⸗Woltersdorff 120 M., 2. Preis Kuh Nr. 8 
des Herrn Stein⸗Teſchendorf 90 M., 3. Preis Kuh 
Nr. 158 des Herrn Gedke⸗Warnitz 80 M., 4. 
Preis Kuh Nr. 40 des Herrn Paaſch⸗Stargard 
50 M.; b) leichter Schlag. 1. Preis Kuh Nr. 6 
des Herrn Stein -Teſchendorf 100 M., 2. Preis 
Kuh Nr. 11 des Herrn Schallehn⸗Marienfließ 80 
M., 3. Preis Kuh Nr. 2 des Herrn Wendler⸗ 
Crüſſow 50 M., 4. Preis Kuh Nr. 10 des Herrn 
Schallehn⸗Martenfließ 40 M. IV. Fleiſchthiere: 
1. Preis Kuh Nr. 20 der Frau v. Meding- 
Borskewitz 80 M., 2. Preis Kuh Nr. 139 des 
Herrn Wiemann Schwanebeck 50 M. V. Ferſen. 
a) Kollektionen. 1. Preis Starken Nr. 118, 120 
und 121 des Herrn Meyer⸗Woltersdorf 100 M. 
und bronzene Medaille, 2. Preis Starken Nr. 92, 
195 und 197 des Herrn Schmidt⸗Treptow 80 M. 
und bronzene Medaille. b) einzelne Ferſen. 1. 
Preis Ferſe 162 des Herrn Gädke⸗Warnitz 80 M., 
2. Preis Feiſe 151 des Herrn v. Dewitz Woiten⸗ 
hagen 50 M., 3. Preis Ferſe 95 des Hrn. Kühn. 
Auguſthof 40 M., 4. Preis Ferſe 153 des Herrn 
Büttner⸗Dölitz 25 M. Ferner erhalten ſilberne 
Diſtriktsmedaillen Bulle Nr. 88 und 89 des Herrn 
Schalz⸗Cöſternitz, Ferſe Nr. 99 — 101 des Herrn 
von Enkevorth⸗Saſſenburg; eine bronzene Medaille 
Ferſe Nr. 207 des Herrn Boldt⸗Stargard, Bulle 
Nr. 74 des Herrn Havemann⸗Neumühl, Kollektion 
Zugochſen Kurth⸗Panſin. N a 

Ein Ehrendiplom erhielten: Joſeph aus Jever 
für eine Kollektion importirtes Rindvieh. Frank 
Magdeburg für eine Kollektion Zugochſen. Kohn 
und Schloß⸗Magdeburg für eine Kollektion Zug⸗ 
ochſen. StühmkePyritz für pommerſche Land⸗ 


chſen. 5 

g Die landwirthſchaftlichen Maſchinen find ſehr 
zahlreich vertreten. Es haben ausgeſtellt die Fir 
men: Eckert und Beermann⸗Berlin, Lenz Mann⸗ 
heim, Elsner, Hurlin und Wiſcher - Stargard, 
Schwarz u. Sohn⸗Berlinchen. Von Stettiner Fir⸗ 
men ſind die Herren Schütt u. Ahrens und Wm. 
Helm am Platze. Erſterer zeigte einen Dampf- 
dreſchapparat von Clayton & Shuttleworth im Be 
triebe. Letzterer hat beſonders Göpel, Häckſelma⸗ 
ſchinen und Schrotmühlen und ſeinen patentirten 
Kultivator ausgeſtellt. 

— Die Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Ger⸗ 
mania“ beging geſtern die Feier ihres 25jährigen 
Beſtehens. Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft find 
Herr Direktor Dr. Amelung und der Stellvertreter 
des Direktors, Herr Dr. Vent, ſowie die Herren 
Georgi Borfteher der mathematiſchen Abtheilung, 
und Winde, Vorſteher der Buchhaltung, bei derſel⸗ 
ben thätig und geſtaltete ſich in Folge deſſen für 
die genannten Herren der geſtrige Tag auch zu 
einer perſönlichen Jubiläumsfeier. Seitens der Be⸗ 
amten und General⸗Agenten der Geſellſchaft wur⸗ 
den dem Direktor Dr. Amelung ein großer ſilber⸗ 
ner Tafelaufſatz und ein koſtbares Album mit ihren 
Photographien überrelcht. Ein kleinerer ſilberner 
Tafelaufſatz wurde Herrn Dr. Vent überreicht; die 
beiden anderen Jubilare erhielten Jeder ein großes 
ſilbeines Beſteck, und von den Beamten ihrer Ab. 
theilungen Jeder ein Album. Sämmtliche Beamte 
hier und außerhalb empfingen von der Geſellſchaf! 
zur Feier des Tages 5 Prozent ihres Jahres- 
gehalts. 

— In der Volksküche ſind in der Woche vom 
28. Mai bis 3. Juni 1006 Portionen ver⸗ 
ahrelcht. 

— Heute, Sonntag, findet im Ely ſium⸗ 
theater ein Gaſtſpiel des Frl. Thereſe Leith⸗ 
ner vom Nationaltheater in Berlin ſtatt. Die 
genannte Dame ſpielt die Rolle der „Kaiſerin 
Maria Thereſia“ in dem Arthur Müller'ſchen Luft 
ſpiel „Gute Nacht, Henschen!“ Frl. Leithner, bei 
welcher Talent mit angenehmer Bühnenerſcheinung 


der Wiederveräußerung erfolgt, ſondern ſie tritt auch vereinigt ſein ſollen, erfreut ſich in der Theaterwelt 


in dem Falle ein, wenn die Lieferung zu eigener eines recht guten künſtleriſchen Rufes. 
geſtrigen Anweſenheit in Berlin hat Direktor Lau⸗ 


Verwendung des Käufers geſchieht. 


Bei ſeiner 


— Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß eine tenburg die beliebte k. Hoſſchauſpielerin Frl. Julie 


öffentliche Ausſpielung von Eßwaaren dadurch ver⸗ 
anſtaltet, daß er in einem Wirths hauſe einer Anzahl 


ringen Einſatz nach dem Erfolge einer 


Abich für ein einmaliges Gaſtſpiei gewon⸗ 
nen. Die auch hier beſtens bekannte Künſtlerin 


| Auch die einzelnen Reiche von Perſonen gegen einen, wenn auch noch jo ge- wird die Titelrolle in dem Kleiſt'ſchen Schauspiel 
die Hauplſtädte find durch vaſchrdene Edelſene 


on Heilbronn“ ſpielen und hof⸗ 


Kunſt und Literatur 


Theater für hrute Elyſiumtheater: 
„Gute Nacht, Hänschen, oder: Maria Thereſia und 
ihr Hof.“ Luſtſpiel 5 Aufzügen. Bellevue: 
Gaſtſpiel der The Phoites Compagnie.“ Dazu: 
„Eigenſinn.“ „Man ſucht einen Erzieher.“ 
Montag: Elyſium: „Das Käthchen von Heil⸗ 
bronn.“ Rom. Ritter⸗Schauſp. 5 Aufz. Belle⸗ 
vue: Gaſtſpiel der The Phoites - Compagnie. 
Dazu: „Der Vetter.“ 


Vermiſchte 


Stettin. 


die Höhe von 9726 Perſonen. 

— Im Zoologiſchen Garten zu Berlin wur⸗ 
den am erſten Pfingſtfeiertage verzehrt: 14,000 
Taſſen Kaffee, 200 Tonnen Bier, ohne Weißbier 
und Echtes. Es wurden 140 Schinken aufge⸗ 
ſchnitten, außerdem nahmen ca. 4000 Perſonen 
reguläres Diner, theils & la carte, theils an der 
table d’höte ein. Zur Bedienung der Beſucher 
waren 122 Kellner bereit. i 


— Ein Brüſſeler Witzblatt theilt mit, daß N 


die Klerikalen augenblicklich den Kandidaten für die 
belgtſche Kammer folgenden Fragebogen zur Beant⸗ 
wortung vorlegen: 

„Sind Sie kirchlich getraut?“ 

„Sind Ihre Kinder getauft?“ 

„Sind dieſelben konfirmirt?“ 

„Sind Sie ſelbſt mit oder ohne geistlichen Bei⸗ 
ſtand begraben worden?? ö 

— (Venn jemand eine Reife thut.) Der Pro⸗ 
feſſor W. aus B. kam mit ſeiner Gattin nach Halle 
und reiſte von dort weiter, vergaß aber in Halle, 
ſeinen Reiſeſack mitzunehmen. Die Frau Profeſſo⸗ 
rin ſtieg deshalb in Nanmburg aue, um nach Halle 
telegraphiren zu laſſen, daß der Reiſeſack nach 
Gotha geſchickt werde; fie hatte ſich aber wahr⸗ 
ſcheinlich eiwas zu lange aufgehalten, und der Zug 
ging ohne ſie ab. 
in Apolda aus, um ſofort mit dem nächſten Zuge 
die Gattin wieder zu treffen. Als er nicht wieder 


im Waggon eiſchien, bemerkten die anderen Paſſa⸗ 


giere, daß der Profeſſor ſeinen Paletot und ſeine 
Hutſchachtel habe liegen laſſen, und gaben die Ef- 
fekten nach der Adreſſe auf dem Bahnhofe in Gotha 
ab. So befanden ſich nun der Paletot und die 
Hulſchachtel in Gotha, der Profeſſor in Apolda, die 
Frau Profeſſorin in Naumburg und der Reiſeſack 
in Halle. 
der zuſammengefunden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Erfurt, 3. Juni. Zur Einweihung des Feſt⸗ 


ſaales im Rathhauſe find die Miniſter von Putt⸗. 
nee 


kamer, Dr. Lucius und von Goßler hier el 
fen. Miniſter von Puttkamer wohnte im Lau 
des Vormittags einer Sitzung u 55 
giums bei und begab ſich dann nach dem Ra 
hauſe, wo er ſich durch den Ober - Bürgermeifte 
Breslau die Mitglieder des Magiſtrats vorſtellen 


— 


ließ und dann den Saal beſichtigte, in welchem 


Profeſſor Janſſen die Führung übernahm, dabel 
ſeine Gemälde erläuternd. Dann begab ſich der 


Herr Miniſter nach dem Dom, wo ihn der Dom- | 


probſt Bode empfing, und von da nach dem neuen 
Krankenhauſe und dem Schlachthauſe. Um 3 Uhr 
begann das Diner, an welchem 100 Perſonen Theil 
nahmen. 
men Räthe Schöne und Jordan als Vertreter der 
Staatsregierung, welche relche Mittel für die Aus⸗ 
führung der Gemälde bewilligt hat, 
Unter den Ehrengäſten bemerkte man ferner den 
Ober⸗Präſidenten von Wolff, den kommandirenden 
General v. Blumenthal, Erb⸗Truchſeß v. Kroſigk. 


Landesdireltor Graf Wintzingerode halte ſich ent⸗ 


ſchuldigen laſſen. An dem Diner nahmen auch 
diejenigen Herren Theil, die ſich durch Stiftungen 
verdient gemacht haben. Die Kommerzienräthe Be- | 
naiy und Stürcke haben vier ſchmiedeeherne Kron⸗ 
leuchter geſpendet, welche Kunſtſchloſſer Lippmann in 
Hannover verfertigt hat. 
Lucius, Kommerzienraih Lucius und Dr. Eugen 
Lucius in Frankfurt a. M. haben zwei vom Bild⸗ 
hauer Janſſen in Rom geſchaffene Statuen der Ge⸗ 


Deshalb ſtieg nun der Profeſſor 


Hoffentlich hat ſich inzwiſchen alles wie ⸗ N 


erſchienen. 


Die am 31. Mai ausgegebene 

Kurliſte Nr. 23 von Teplitz und Pönau weiſt be⸗ 
reits 1643 Kurgäſte ſowie 8083 Paſſanten und 
Touriſten nach. Der Fremdenverkehr erreichte alſo 
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Außer den Miniſtern waren die Gehei⸗ . 
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Die Herren Miniſter Dr.. 
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rechtigkeit und Tapferkeit aus geſchnitztem bronzirtem 


Holz geſpendet. — Den erſten Toaſt auf den Kai⸗ 
ſer brachte der Herr Miniſter von Puttlamer aus, 


fi 


den zwe ten Herr Ober - Bürgermelfter Breslau auff 


die Staatsregierung, den dritten Herr Kultusminiſter 
von Goßler auf den Künſtler, der in bewegten 
Worten dankte. Heute Abend findet vor den Mi⸗ 
niſtern, die ſich zu einer Soirée beim Regierungs⸗ 
präſidenten von Kamptz einfinden werden, ein Fackel⸗ 
zug der Turner, der Feuerwehr, der Liedertafeln und 
der Gewerke ſtatt. 


Die Stadt iſt reich beflaggt 


und der ſchöne Sonnenglanz erhöht die feſtliche 


Stimmung. 


Petersburg, 2. Juni. Der „Regierungs⸗ 


Anzeiger“ publizirt einen kaiserlichen Ukas, durch“ 
welchen das weſtſibiriſche Generalgouvernement auf⸗ 
gehoben und die Bildung eines Steppengouverne⸗ 


ments, welches die Gebiete von Almolinsk, Sſemi⸗ 
palatinsk und Sſemiretſchinsk umfaßt, 
wird. 


Nachrichten eingetroffen, nach denen die faſt aus⸗ 
ſchließlich von Juden bewohnte Stadt Gorkl im 
Gouvernement Mohilew durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört worden iſt. N 

Rom, 3. Juni. Die Nachricht vom Tod 
Garibaldi's bat allenthalben in Italien eines 
ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Die Kaufläden fin 


angeordnet 


Petersburg, 2. Juni. (Indirekt.) Hier ſndd 


